
 1

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 2

Anschrift der Einrichtung: 
Städtischer Kindergarten 
Untere Pforte 12 
97650 Fladungen 
Tel. 09778/343 
 
 
 
 
Träger: 
Stadt Fladungen 
Bürgermeister Robert Müller 
Marktplatz 1 
97650 Fladungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unser Kindergarten- Logo „ Zippelinchen“ 
 
Auf der Suche nach einem Kindergarten- Logo zum 25- jährigen Jubiläum im Jahre 2001 kreierte eine 
Gruppe von Kindern ein Kindergarten- Maskottchen, das den Namen ZIPPELINCHEN bekam. 
Folgende Vorschläge der Kinder fügten sich zur Figur Zippelinchen zusammen: 
·  der Kopf sollte so rund sein wie ein Fußball 
·  die Haare sollten so wuschelig sein wie ein Meerschweinchen 
·  es sollte Strümpfe haben wie Pippi Langstrumpf 
·  der Bauch sollte das Kindergarten-Gebäude darstellen: jedes Fenster 

symbolisiert eine Kindergartengruppe; hinter der Tür befindet sich eine 
Spielzeugeisenbahn 

·  das Zippelinchen sollte ein Mädchen sein 
·  mit seinen Armen winkt das Zippelinchen dem Betrachter freundlich zu 
·  das Zippelinchen sollte ein“ Kindergarten- Häuschen- Männchen“ sein. 
 
Der Name Zippelinchen leitet sich von den strubbeligen Haaren der Figur ab. 
Bei unserem Jubiläum wurde das Zippelinchen der Öffentlichkeit vorgestellt und ist seitdem u.a. auf 
unseren Kindergarten- T- Shirts, Briefen und im Kindergartengebäude selbst zu finden! 
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Gesetzliche Information für die Leser der Konzeptio n des Städt. 
Kindergarten Fladungen: 
 
 
Für die Tageseinrichtungen für Kinder gilt folgendes Gesetz: 
 
Für die Arbeit in unserer Einrichtung gilt seit dem 01.08.2005 das Bayerische 
Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) mit der Verordnung zur Ausführung des 
Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzes(AVBayKiBiG) vom 5. Dezember 2005 
und die anderen einschlägigen rechtlichen Bestimmungen. 
 
Nähere Informationen zu diesem Gesetz können Sie be i der Kindergartenleitung 
erfragen oder im Internet unter folgender Adresse e insehen: www.stmas.bayern.de 
 
 
Auszüge aus dem Bayerischen Kinder- und Jugendhilfe gesetz( BayKJHG)  
 
§ 8 Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 
1) Kinder und Jugendliche sind entsprechend ihrem Entwicklungsstand an allen sie 

betreffenden Entscheidungen der öffentlichen Jugendhilfe zu beteiligen. Sie sind in 
geeigneter Weise auf ihre Rechte im Verwaltungsverfahren sowie im Verfahren vor dem 
Familiengericht, dem Vormundschaftsgericht und dem Verwaltungsgericht hinzuweisen. 

2) Kinder und Jugendliche haben das Recht, sich in allen Angelegenheiten der Erziehung 
und Entwicklung an das Jugendamt zu wenden. 

3) Kinder und Jugendliche können ohne Kenntnis der Personensorgeberechtigten beraten 
werden, wenn die Beratung aufgrund einer Not- und Konfliktlage erforderlich ist und 
solange durch die Mitteilung an den Personensorgeberechtigten der Beratungszweck 
vereitelt würde. 

 
§ 9 Grundrichtung der Erziehung, Gleichberechtigung von Mädchen und Jungen 
Bei der Ausgestaltung der Leistungen und der Erfüllung der Aufgaben sind 
1. die von den Personensorgeberechtigten bestimmte Grundrichtung der Erziehung sowie 

die Rechte der Personensorgeberechtigten und des Kindes oder des Jugendlichen bei 
der Bestimmung der religiösen Erziehung zu beachten 

2. die wachsende Fähigkeit und das wachsende Bedürfnis des Kindes oder des 
Jugendlichen zu selbstständigem, verantwortungsbewusstem Handeln sowie die 
jeweiligen besonderen sozialen und kulturellen Bedürfnisse und Eigenarten junger 
Menschen und ihrer Familien zu berücksichtigen 

3. die unterschiedlichen Lebenslagen von Mädchen und Jungen zu berücksichtigen, 
Benachteiligungen abzubauen und die Gleichberechtigung von Mädchen und Jungen zu 
fördern. 

 
§ 22 Grundsätze der Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen 
1. In Kindergärten, Horten und anderen Einrichtungen, in denen sich Kinder für einen Teil 

des Tages oder ganztags aufhalten (Tageseinrichtungen) soll die Entwicklung des 
Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit 
gefördert werden. 

2. Die Aufgabe umfasse die Betreuung, Bildung und Erziehung des Kindes. Das 
Leistungsangebot soll sich pädagogisch und organisatorisch an den Bedürfnissen der 
Kinder und ihrer Familien orientieren. 

3. Bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben sollen die in den Einrichtungen tätigen Fachkräfte 
und anderen Mitarbeiter mit den Erziehungsberechtigten zum Wohl der Kinder 
zusammenarbeiten. Die Erziehungsberechtigten sind an den Entscheidungen in 
wesentlichen Angelegenheiten der Tageseinrichtung zu beteiligen. 
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Vorwort  
 
 
 

Kinder mögen Kinder. Sie wollen mit ihnen spielen, Abenteuer erleben und Geschichten 
hören. 

 
Wo können Kinder das heute besser erleben, als in einem Kindergarten, der ganz auf die 

Bedürfnisse der Kinder zugeschnitten ist. 
 

 
 
 
Diese Konzeption möchte Sie darüber informieren, wie wir unserem Erziehungs- und 
Bildungsauftrag laut Bayerischem Kinderbildungs-und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) gerecht 
werden und soll Spiegelbild unserer täglichen Arbeit sein. 
 
Die Kindheit in unserer Gesellschaft stellt an den Kindergarten ständig neue Anforderungen. 
Aus diesem Grund haben wir, das Team des Kindergartens Fladungen, uns dazu 
entschlossen, eine neue Konzeption für unsere Einrichtung zu erstellen. Darin wollen wir 
deutlich machen, welche Prioritäten wir hier setzen und was uns wichtig erscheint, damit sich 
Ihr Kind und Sie bei uns wohlfühlen können. 
 
 
Aber auch dieses Schriftstück wird ein „Dokument auf Zeit“ sein. 
(überarbeitet im Jahr 2009) 
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1. Rahmenbedingungen  
 
 
 
1.1 Lage, Einzugsgebiet, Schulen, Räumlichkeiten 
 
 
Unser Kindergarten ist eine Einrichtung der Stadt Fladungen und liegt im ländlichen Bereich, 
im Dreiländereck Bayern- Thüringen- Hessen. 
Er befindet sich am Ortsrand von Fladungen und liegt in der Nähe der Volksschule 
Fladungen. 
Der dreigruppige Kindergarten stellt 75 Ganztagsplätze zur Verfügung. Alle drei Gruppen 
sind altersgemischt, d.h. wir betreuen Kinder im Alter von unter drei bis  sechs Jahren. 
Seit September 2005 bieten wir in unserer Einrichtung Schulkindbetreuung an. In einem 
Raum, der extra für die Schulkinder eingerichtet wurde, können die Kinder ihre 
Hausaufgaben erledigen. 
Unsere Kinder kommen aus Fladungen und seinen umliegenden Ortsteilen. 
Unsere Einrichtung verfügt über drei Gruppenräume, wobei ein Gruppenraum auf die 
Bedürfnisse der unter 3-jährigen ausgerichtet ist, einen Turnsaal, zwei Räume für gezielte 
Angebote, einen Personalraum, ein Büro und eine Teeküche. Zu den Gruppen gehören 
Sanitärräume und ein großer Flur mit verschiedensten Spielbereichen. Den Kindergarten 
umgibt ein großzügiges Außenspielgelände auf zwei Ebenen. 
 

 
 
 
 
 
1.2 Bedarfssituation  unserer Eltern und Kinder 
 
Wichtig für unsere pädagogische Arbeit ist, die Lebenssituation und das Umfeld der Kinder 
vor Ort wahrzunehmen, welche sich im Laufe der Zeit immer wieder verändern. 
·  In den meisten Familien arbeiten die Väter ganztags und die Mütter in Teilzeit 
·  Bei etwa 1/3 der Kinder ist ein Elternteil berufstätig 
·  In einigen Familien sind beide Eltern in Vollzeit berufstätig 
·  Einige Eltern sind allein erziehend 
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1.3 Personal 
 
Unser Team setzt sich aus 9 Mitarbeiterinnen zusammen; zwei davon sind Ganztagskräfte 
und sechs Mitarbeiterinnen arbeiten als Teilzeitkräfte. 
Für den Kindergarten ist außerdem eine Raumpflegerin angestellt. 
Der Mitarbeiterschlüssel richtet sich seit dem 01.September 2006 nach dem neuen 
Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz. 
 
 
In den drei Gruppen arbeiten: 
 
Regenbogengruppe: 
2 Erzieherinnen in Teilzeit als Gruppenleitung 
1 Kinderpflegerin halbtags 
 
Sonnengruppe: 
1 Erzieherin ganztags ( Kindergartenleitung) 
2 Kinderpflegerinnen jeweils halbtags  
 
Sternengruppe: 
2 Erzieherinnen in Teilzeit als Gruppenleitung   
1 Kinderpflegerin halbtags 
 
Schulkindbetreuung: 
1 Erzieherin in Teilzeit 
 
 
 
1.4 Öffnungszeiten/ Betreuungszeiten/Ferien, Anmeld ung, Elternbeiträge 
 
Unsere Kindertageseinrichtung bietet folgende Öffnungszeiten: 
 
Montag – Donnerstag  von 7.30 Uhr – 16.30 Uhr 
jeden Freitag    von 7.30 Uhr – 15.00 Uhr 
 
Die Kinder haben die Möglichkeit, während der Mittagsbetreuung ein warmes Essen 
einzunehmen (frisch zubereitet und geliefert  vom Cafe Bistro Liane aus Roth). 
Die Elternbeiträge richten sich nach der wöchentlich vereinbarten Buchungszeit 
(siehe Betreuungsvertrag). 
Die Ferien werden am Anfang des Kindergartenjahres bekannt gegeben, dann können Sie 
Ihre Urlaubstage für das Jahr planen. 
Die Anmeldung erfolgt schriftlich anhand eines Aufnahmevertrages und der Vormerkung des 
Kindes für einen Platz in unserer Einrichtung (siehe Kindertageseinrichtungsordnung). 
Die Aufnahme in die Einrichtung erfolgt nach Maßgabe der verfügbaren Plätze. Priorität 
haben Kindergartenkinder vom vollendeten 3. Lebensjahr an bis zum Beginn der 
Schulpflicht. Die Anmeldung gilt grundsätzlich für das gesamte Schul- bzw. Kindergartenjahr 
vom 1. September bis zum 31. August des darauf folgenden Jahres. 
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2. Pädagogische Konzeption  
 
 
 
2.1 Leitbild des Trägers 
 
Der kommunale Kindergarten: 
Der kommunale Kindergarten ist eine Einrichtung der Stadt Fladungen. 
Als solcher bestimmt er seine Rolle und Funktion auf einer christlichen Grundlage. 
Unsere Einrichtung will in Zusammenarbeit mit den Eltern die gesamte Entwicklung des 
Kindes fördern. 
Durch die Entfaltung und Förderung von Begabungen erfährt das Kind zunehmend 
Unterstützung, sich selbstständig in der Welt zurechtzufinden und dabei glücklich zu sein. 
 
Der Kindergarten stellt in seinem Erziehungskonzept die ganzheitliche elementare 
Persönlichkeitsbildung in den Mittelpunkt des pädagogischen Bemühens. 
Voraussetzung, damit dieses Bemühen gelingen kann, ist die Erfahrung des Kindes, ohne 
Bedingungen akzeptiert zu sein. 
Durch diese erlebte mitmenschliche Erfahrung des Kindes soll die Grundlage für die 
Persönlichkeitsbildung geschaffen werden. 
 
 
2.2 Pädagogischer Ansatz/ Konzeptioneller Schwerpun kt 
 
Unser pädagogisches Konzept ist darauf ausgerichtet, die Kinder zu gefühlvollen, 
rücksichtsvollen und selbstständigen Menschen zu erziehen. 
Die Kindertageseinrichtung möchte den Kindern einen über die Familie hinausgehenden 
Handlungs- und Erlebnisraum schaffen. Wir versuchen dabei, jedes Kind da abzuholen, wo 
es in seiner persönlichen und geistigen Entwicklung steht. 
Wir stellen den Kindern Freiräume zur Verfügung, setzen aber auch Grenzen als notwendige 
Orientierungshilfe für die Kinder. Im konzeptionellen Vordergrund stehen bei uns die 
Bewegungserziehung und die Sinneswahrnehmung. Die Bewegungserziehung bewirkt eine 
gute Ausbildung der sozialen, kognitiven und emotionalen Kompetenzen des Kindes. 
Durch die Einbeziehung aller Sinne ermöglichen wir den Kindern ein ganzheitliches Lernen. 
In unsere pädagogische Arbeit beziehen wir den Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan 
mit ein, der vor allem die Basiskompetenzen des einzelnen Kindes in den Vordergrund stellt.  
 
 

 
 
 



 8

2.3 Basiskompetenzen, die bei den Kindern zu förder n sind 
 
 
Als Basiskompetenzen bzw. Schlüsselqualifikationen werden grundlegende Fähigkeiten, 
Fertigkeiten, Haltungen und Persönlichkeitscharakteristika bezeichnet. Sie sind 
Vorbedingungen für den Erfolg und die Zufriedenheit in Schule, Beruf, Familie und 
Gesellschaft. Deshalb werden sie im Folgenden als frühpädagogische Ziele formuliert. Die 
Förderung erfolg dem Entwicklungsstand entsprechend für alle Altersgruppen. 
 
 
Personale Kompetenz 
  
Wir bieten den Kindern hinreichend Gelegenheiten, die es ihnen ermöglichen, stolz auf ihre 
eigenen Leistungen und Fähigkeiten, ihre Kultur und Herkunft zu sein. 
Die Kinder sollen ein positives Bild von sich selbst entwickeln und sich in verschiedenen 
Bereichen als lern- und leistungsfähig betrachten. Sie erhalten viele Freiräume und 
Mitbestimmungsmöglichkeiten. So lernen sie, Probleme und Aufgaben selbstständig zu 
meistern.  
Wenn Kinder frühzeitig lernen, sich auf ihre Stärken zu besinnen, so wie das Positive an sich 
selbst und an belastenden Situationen zu sehen, werden sie sich von Problemen weniger 
verunsichern lassen und somit weniger Stress erleben - sie werden Probleme viel mehr als 
Herausforderung wahrnehmen und Kräfte für deren Bewältigung mobilisieren (Resilienz ).  
 
 
Soziale Kompetenz 
 
In unserer Einrichtung haben die Kinder die 
Gelegenheit, Beziehungen aufzubauen, die durch 
Sympathie und gegenseitigen Respekt 
gekennzeichnet sind.  
Wir fördern die Fähigkeit, sich in andere Personen 
hineinzuversetzen und sich ein Bild von ihren 
Gefühlen zu machen und ihr Handeln zu verstehen.  
Die Kinder sollen lernen, sich angemessen 
auszudrücken, die richtigen Begriffe anzuwenden, 
andere Kinder ausreden zu lassen, ihnen 
zuzuhören und bei Unklarheiten nachzufragen.  
Sie erhalten viele Gelegenheiten, um Gespräche zu führen (z.B. Stuhlkreis, 
Bilderbuchbetrachtung, besprechen von Experimenten, Kinderkonferenzen, Projektarbeit…). 
Sie lernen dadurch, sich mit anderen abzusprechen, gemeinsam etwas zu planen, dieses 
abgestimmt durchzuführen und danach über ihre Erfahrungen zu sprechen. 
 
Zwischenmenschliche Konflikte treten im Kleinkindalter gehäuft auf. Deshalb ist dies ein für 
das Erlernen von Konfliktlösetechniken besonders gut geeigneter Zeitpunkt. Kinder sollen 
lernen, wie sie die Verschärfung von Konflikten verhindern, sie sich von durch andere 
hervorgerufenen Gefühlen distanzieren und Kompromisse finden können. Ebenso können 
sie in Konflikte anderer Kinder vermittelnd eingreifen. 
 
Wir bringen den Kindern christliche und andere verfassungskonforme Werte und Normen 
nah und prüfen mit ihnen, welche Bedeutung diese für das eigene Verhalten und Erleben 
haben. 
Wir greifen Interessensgegensätze auf, um grundlegende ethische Fragen mit den Kindern 
zu besprechen. 
Die Kinder sollen offen auf Personen mit anderen Werten, Einstellungen und Sitten zugehen, 
sofern diese nicht gegen die demokratische Grundordnung der BRD verstoßen. 
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Sie sollen sich für Menschen aus anderen Kulturkreisen interessieren und ihnen 
Wertschätzung entgegenbringen. 
Zugleich sollen sie sich der eigenen Kultur zugehörig fühlen. 
Sie sollen in der Gruppe zusammenhalten und sich für einander einsetzen. 
Kinder müssen lernen, dass sie selbst für ihr Verhalten und Erleben verantwortlich sind und 
dass sie ihre Reaktionen anderen gegenüber kontrollieren können. 
Ein Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es, dass Kinder in unserer Einrichtung lernen, sich 
für Schwächere, Benachteiligte, Unterdrückte einzusetzen egal, ob es andere Kinder in ihrer 
Gruppe, andere ihnen bekannte Menschen oder Fremde sind. 
 
Schon im Kleinkindalter werden Kinder mit der zunehmenden Umweltverschmutzung und 
ihren Erscheinungsformen (z.B. Wasserverschmutzung, belastete Nahrungsmittel ) 
konfrontiert. Es ist wichtig, dass die Kinder Sensibilität für alle Lebensformen und die 
natürlichen Lebensgrundlagen entwickeln und dabei lernen, ihr eigenes Verhalten daraufhin 
zu überprüfen, inwieweit sie selbst etwas zum Schutz der Umwelt und zum schonenden 
Umgang mit ihren Ressourcen beitragen können. 
  
Die Kinder sollen wissen, dass sie in einer Demokratie leben und was diese auszeichnet. 
Demokratie bedeutet auch, dass Kinder in der Lage sind, eine eigene Position zu beziehen 
und nach außen vertreten zu können, dass sie andere Meinungen akzeptieren und 
Kompromisse aushandeln. 
 
 
Methodische Kompetenz 
 
Durch gezielte Moderation ihrer Lernprozesse erwerben Kinder ein Verständnis für das 
eigene Lernen, die Fähigkeit über das eigene Denken zu reflektieren und entwickeln so 
Strategien, ihr Lernen selbst zu steuern und zu regulieren. 
In der frühen Kindheit müssen Kinder wichtige Schritte in ihrer kognitiven Entwicklung 
leisten. Sie sollen lernen, alle ihre Sinne zu nutzen. 
Anhand von Experimenten oder in Diskussionen soll das logische Denken gefördert werden. 
Die Kinder sollen sich altersgemäße Kenntnisse aneignen, z.B. die Zahlen lernen, wichtige 
Begriffe kennen, Farben benennen.  
 
Sie sollen ihr Gedächtnis trainieren, 
indem sie z.B. Geschichten 
nacherzählen, über den Tagesablauf 
berichten, kleine Gedichte lernen oder 
die Inhalte des Gelernten wiederholen. 
Das Gedächtnis kann auch mit 
geeigneten Spielen (z.B. Memory ) 
geschult werden. 
Die Kinder sollen lernen, Probleme 
unterschiedlicher Art ( z.B. soziale 
Konflikte, Denkaufgaben, Fragestellungen im Rahmen von Experimenten ) zu analysieren, 
Problemlösungsalternativen zu entwickeln, diese abzuwägen, sich für eine von ihnen zu 
entscheiden, diese angemessen umzusetzen und den Erfolg zu prüfen. 
Wir unterstützen die Kinder dabei, indem wir ihnen Probleme nicht abnehmen, sondern die 
Kinder ermuntern, selbst nach Lösungen zu suchen. 
Zum Problemlösen gehört auch das Lernen aus Fehlern (Fehlerkultur). Die Kinder lernen, 
Fehler als wichtige Schritte bei der Problemlösung zu betrachten und nicht als Zeichen von 
Inkompetenz oder mangelnder Sorgfalt. 
Wir ermuntern die Kinder zur Kreativität im musischen, sprachlichen und kognitiven Bereich. 
Auch sollen die Kinder Verantwortung für ihre Gesundheit und ihr körperliches Wohlbefinden 
übernehmen. 
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Wir bieten den Kindern ausreichend Gelegenheiten, ihre grob- und feinmotorischen 
Fähigkeiten zu fördern und ihren Bewegungsdrang auszuleben. So lernen sie, ihren Körper 
zu beherrschen und Geschicklichkeit zu entwickeln. 
Die Kinder sollen lernen, mit Belastungs- und Stresssituationen erfolgreich umzugehen. Wir 
unterstützen sie bei der Bewältigung von aktuellen schwierigen Lebensumständen. 
Wir wollen die psychischen Widerstandskräfte der Kinder in guten Zeiten aufbauen und 
stabilisieren, damit sie für schwierige Zeiten gewappnet sind. 
 
 
 
2.4 Bildungsbereiche 
 
 
Sprache und Literacy 
 
Dieser Bildungsbereich umfasst verbale und nonverbale Aspekte von Sprache und 
Kommunikation.  

·  Motivation und Fähigkeit zur mündlichen Kommunikation  
·  Entwicklung von Literacy (vielfältige Erfahrungen rund um Buch- , Erzähl-, Reim- und 

Schriftkultur)  
·  Würzburger Trainingsprogramm: Hören- Lauschen- Lernen 

 
Das bedeutet für die Kindergartenpraxis:  
Nur wenn Ihr Kind neugierig fragt, z.B. „Wie heißt du? Was ist das? Erklär mir das!“ 
erschließt es sich die Welt der Dinge und Menschen. Jedes Gespräch mit Ihrem Kind ist uns 
wertvoll. Wenn wir ihm aufmerksam zuhören, es aufmunternd verbessern, spannende 
Geschichten erzählen, es in Gesprächsrunden aussprechen lassen, mit ihm diskutieren, über 
Reime und Witze lachen, fördern wir seine Sprachentwicklung. 
Gerne wecken wir bei Groß und Klein die Lesefreude und fördern das Textverständnis Ihres 
Kindes. 
 
 
Bewegung und Motorik 
 
Die Bewegungsfreude der Kinder wird durch körperliche Aktivitäten gestärkt. Die 
Erfahrungen im grob- und feinmotorischen Bereich fördern die Entwicklung von 
Wahrnehmungsleistungen, kognitiven Leistungen und sozialen Verhaltensweisen. 
 
Klettern, Hüpfen, Laufen, Toben… dies macht Ihr Kind sehr gerne. Das ist auch gut so! Denn 
es trainiert dadurch nicht nur seine Muskeln, sondern auch sein Gehirn. So vernetzt es seine 
Gehirnzellen. Bei uns kann Ihr Kind im Turnsaal und 
auf dem großzügigen Außengelände mit 
verschiedenen Spielmöglichkeiten drinnen und 
draußen lernen, seine Bewegungsabläufe zu 
koordinieren. Wir bieten Ihrem Kind ein reiches 
Bewegungsangebot: 
 
·  Turnsaal 
·  Bewegungsbausteine 
·  Bällebad 
·  Baustelle im Außengelände 
·  Spielgeräte wie z.B. Schaukel, Rutsche, Wippe u.v.m. 
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Die feinmotorischen Fähigkeiten werden mittels kleinräumiger Bewegungs- und 
Materialerfahrung geschult, wobei Kraftdosierung, Geschicklichkeit, Auge-Hand- 
Koordination eine Rolle spielen: 
·  Materialien am Kreativtisch 
·  Lege- und Steckspiele 
·  Bauecke 
·  Konstruktionsspiele  
·  Hauswirtschaftliche Angebote 
·  Alltägliche Verrichtungen ( An- und Ausziehen, Knöpfen, Schleife binden, 

Reißverschlüsse öffnen und schließen...) 
 
 
Sinneswahrnehmungen 
 
·  Visuelle Wahrnehmungen 
·  Auditive Wahrnehmungen 
·  Taktile Wahrnehmungen 
·  Körperwahrnehmungen 
·  Gleichgewichtssinn 
 
Durch zunehmende Technisierung und Schnelllebigkeit unserer Umwelt fehlen den Kindern 
grundlegende Sinneserfahrungen. Sie begreifen und erfassen ihren Lebensraum in 
Lernprozessen, die auf sinnlichen Erfahrungen sowie dem unmittelbaren Erleben basieren. 
Ein Schwerpunkt in unserer Einrichtung ist daher das Angebot von Materialien zur 
Sinnesbildung: 
·  Kinesiologische Spiele z.B. Überkreuz-Übungen 
·  Tastwand 
·  Schüttwanne 
·  Sinnesdusche  
·  Farbkreisel 
·  Sinnespfad 
·  Kräuterschnecke 
·  Wasserspielanlage 
 
 
Religiöse Bildung 
 
Wir vermitteln unseren Kindern die Bedeutung von Festen und Ritualen im Kirchenjahr. Zur 
Vertiefung der Themen laden wir den Gemeindereferenten ein. Die Veranschaulichung 
religiöser Inhalte wird unter Zuhilfenahme so genannter „Kett- Materialien“ kindgerecht 
umgesetzt (Franz Kett: Religionspädagoge). 
 
 
Erschließung der Lebenswelt, Naturwissenschaft und Technik 
 
·  Naturphänomene, unbelebte Natur, Tiere und Pflanzen, bewusstes Erleben und 

Verstehen von Naturvorgängen ( Wetter, Jahreszeiten usw. ) 
·  Kindgemäße Experimente mit Alltagsgegenständen und Werkstoffen: Werkbank, Farben 

mischen, Magnete, Naturexperimente 
·  Erkennen von Gesetzmäßigkeiten  
·  Systematische Beobachtungen, beschreiben, vergleichen 
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Lebenspraxis 
 
Durch lebenspraktische Übungen werden Kinder im Alltag 
gestärkt, wie z.B. durch  
·  Verkehrserziehung 
·  Kennen lernen der Gemeinde 
·  Naturschutz, Umweltschutz 
·  Lebenspraktische Fähigkeiten 
·  Schulvorbereitung ( Schulbesuch) 
·  Feuerwehr, Polizei 
·  Exkursionen zu verschieden Betrieben  

 
 

Gesundheit 
 
Die Kinder sollen ein gesundes Körperbewusstsein entwickeln 
·  Tischregeln 
·  Gesundes Essen und Trinken (Projekt Tiger Kids) 
·  Erkennen von körperlichen Funktionen und Zusammenhängen 
·  „Trau- dich- Kurs“ (Erste Hilfe Kurs für Kinder) 
 
 
 
 

  
 
 
 
 
Informations- und Kommunikationstechnik, Medien 
 
Wir möchten den Kindern einen sachgerechten und verantwortlichen Umgang mit Medien 
vermitteln (z.B. Bücher, Zeitungen, Computer, Fotoapparat, Kopierer, CD- Player). 
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Mathematische Bildung 
 
Die Kinder sollen lernen, entwicklungsangemessen mit Zahlen, Mengen und geometrischen 
Formen umzugehen, diese zu erkennen und zu benennen. Sie sollen Zeiträume erfahren, 
Gewichte wiegen, Längen messen, Rauminhalte vergleichen und den Umgang mit Geld 
üben und dabei auch erste Einblicke in wirtschaftliche Zusammenhänge erhalten.  

 
Ästhetik, Kunst und Kultur 
 
Die Kinder setzen sich mit Kunst und Kultur auseinander und werden zum eigenen 
schöpferischen Handeln angeregt. 
·  Heimatgeschichte 
·  Besichtigung der Kirchenburg 
·  Museumsbesuche 
·  Kennen lernen verschiedener Theaterformen 
·  Kinderakademie 
·  Rollenspiele 
·  Biosphärenreservat 
·  Arbeiten mit wertfreien Materialien 
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Musik 
 
Mit Neugier und Faszination begegnen Kinder der Welt der Musik. 
Wir bieten ihnen vielfältige Möglichkeiten zu musizieren.  

 
·  Singspiele 
·  Lieder 
·  Klanggeschichten 
·  Tänze 
·  Orff- Instrumente 
·  Geräuschspiele 
·  Bewegungslieder und –reime 
·  Sprachrhythmen 

 
 
 
Alle unter einem Dach  
 
 
Bildung und Erziehung der Kinder bis 4 Jahren in der Altersmischung. 
Altersgemischte Gruppen bieten ein großes Entwicklungspotenzial für Kleinkinder.  
Unser Ziel ist es, alle Kinder in ihrer eigenen Entwicklung zu begleiten und zu unterstützen. 
Wir gestalten ein anregungsreiches Umfeld, indem wir den Kindern bestmögliche Lern-, 
Spiel-, Bewegungs- und soziale Erfahrungen bieten. 
 
 

·  Von  großer Bedeutung ist der Beziehungsaufbau zu anderen Kindern. 
·  Eine wichtige Rolle spielt die Orientierung an den anderen Kindern. 
·  Die Kinder lernen in kleinen Gruppen 
·  Die Kinder lernen Rücksicht zu nehmen 
·  Es gibt weniger Spannungen 
·  Die Entwicklung zur Selbständigkeit findet in der Regel schneller statt. 
·  Zum Beispiel: 
      im Erlernen alltagspraktischer Tätigkeiten wie An- und Ausziehen, 
      selbständiges Benutzen von Gabel, Löffel und später auch Messer. 
·  Die Sauberkeitserziehung verläuft problemloser und schneller durch den Lernanreiz 

der „Großen“. 
·  Die Sprachentwicklung wird besonders gefördert. 

 
 
Vertraute Personen (Bezugspersonen sowie Gruppenmitglieder), vertraute Räume, 
Rückzugsmöglichkeiten und klare Strukturen gewährleisten eine große Bereicherung des 
pädagogischen Alltags in der altersgemischten Gruppe. 
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Spielbereiche und Raumgestaltung  
für die jüngeren Kinder der Sternengruppe 
 
Schutz und Rückzugsmöglichkeit für die Kinder ( ausgestattet mit 
altersgerechten Spielmaterialien) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
„Spielgärtchen“ 

  
 
 
 
 
 
 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wickelbereich 
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Eingewöhnungsphase für die jüngeren Kinder:  
 
 
Ziel der Eingewöhnung ist es, in Kooperation mit den Eltern, dem Kind das Vertraut werden 
mit einer neuen Umgebung und den Aufbau einer Bindung an die Erzieherinnen zu 
ermöglichen. Die Eingewöhnungszeit ist abgeschlossen, wenn das Kind die Erzieherinnen 
als sichere Basis akzeptiert, d.h. wenn die Erziehrinnen das Kind trösten können, wenn es 
unglücklich ist. Für die Eingewöhnungsphase sollten sich die Eltern Zeit einräumen, damit 
der Übergang vom Elternhaus zur Kindertageseinrichtung für das Kind möglichst stressfrei 
abläuft.  
Wir empfehlen den Eltern in dieser Zeit folgendes: 
 

·  Eltern sollten mit ihrem Kind am  Rand der Gruppe Platz nehmen, wo sie gut 
beobachten können. 

·  Das Kind sollte frei entscheiden können, wann es sich von seiner Mutter löst, und es 
sollte immer wieder zu ihr zurückkehren können. 

·  Eltern sollten ihr Kind nicht drängen, mit andren Kindern zu spielen. 
·  Mütter, deren Kinder sich scheinbar ohne Probleme anderen Kindern zuwenden, 

sollten trotzdem bleiben. Denn solche Kinder können gerade deshalb so schnell 
Kontakte knüpfen, weil sie durch die Anwesenheit ihrer Mutter im Raum Sicherheit 
empfinden. 

·  Nach einigen tagen sollten die Eltern sich vom Kind verabschieden und dem Kind 
sagen, dass sie gleich wieder zurückkommen. 

·  Wenn das Kind kurze Trennungen hinnimmt, sollten die Eltern die Abstände mehr 
und mehr vergrößern. 

 
In einem persönlichen Aufnahmegespräch zwischen Eltern und Erzieherinnen legen wir den 
Ablauf der Eingewöhnungsphase individuell fest und besprechen alle organisatorischen 
Fragen. 
 
 
     „Ruhebereich“ 
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Einrichtung von Lernwerkstätten in verschiedenen Be reichen  

 
 

Um eigene Erfahrungen in den verschiedenen Bildungsbereichen zu sammeln, werden 
themenspezifische Lernwerkstätten eingerichtet. 
·  Bewegungserziehung ( Bewegungsbaustellen, Turnsaal zu freien Verfügung) 
·  Sinneswahrnehmung: Schütt- und Sandecke, Fühl- und Tastwand… 
·  Naturwissenschaften: Magnetismus, Farben, Vulkane…  
·  Mathematik ( Zahlenwerkstatt ) 
·  Musik (Bereitstellung von Orff- Instrumenten…) 
·  Religion / Ethik ( Angebot von Kettmaterial, Bilderbüchern) 
·  Literacy ( Kinderbibliothek mit Lexika, Themenbüchern, Bilderbüchern….) 
·  Begleitende, gezielte und themenbezogene Angebote und Aktivitäten in der Klein- und 

Großgruppe 
·  Exkursionen in den Wald und in die alltägliche Umgebung, in der die Kinder leben und 

umweltpädagogische Aktivitäten mit dem Biosphärenreservart Rhön 
·  Kulturelle Ausflüge und Erfahrungen sammeln, z.B. Freilandmuseum, Theater Meiningen, 

ortsansässige Künstler einladen und besuchen… 
·  Kooperationstreffen mit der Grundschule  
·  „Trau- dich– Kurs“ für Kinder (Erste Hilfe) 
·  Gesundheitserziehung, Körperbewusstsein, Tiger Kids Projekt „Bewegung und 

Ernährung“ 
·  Würzburger Sprachprogramm: Hören und Lauschen 
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2.5 Formen unserer pädagogischen Arbeit  
 
Das Freispiel 
 
Im Freispiel haben die Kinder die Möglichkeit, sich frei zu entscheiden und aus dem 
vorhandenen Angebot an Spielsachen und Spielbereichen in und außerhalb der Gruppe zu 
wählen. 
Folgende Aktionsbereiche im Kindergartengebäude können die Kinder nutzen: 
Bauecke, Bücherecke, Puppenecke, Kreativtisch, Tischspiel- Bereiche, Turnsaal, Ruheraum, 
Bällebad, Sinnesdusche, Tastwand und Kuschelhäuschen. 
 
Durch unsere offene Kindergartenarbeit sind alle Gruppen für jedes Kind geöffnet. 
Dieser dadurch geschaffene Freiraum bedeutet für die Kinder aber nicht: Tun und lassen 
können, was sie wollen, sondern gemeinsam abgesprochene Regeln einhalten. 
Während die Kinder sich gegenseitig besuchen, können sie Kontakte zu anderen Kindern 
knüpfen, Freundschaften pflegen oder auch an Freispielaktivitäten teilnehmen. 
 
Freispielaktivitäten sind zusätzliche Angebote aus den Bereichen Basteln, Modellieren, 
Weben, Backen und Kochen (freiwillige Teilnahmemöglichkeit ). 
 
Dem Freispiel wird ein hoher Wert beigemessen. Es gibt den Kindern die Chance, 
selbstständig, freiwillig und solange sie möchten bei einer Tätigkeit allein oder mit anderen 
Kindern zu verweilen. Arbeitshaltung, Konzentration und Ausdauer erfahren hier eine 
intensive Grundlegung. 
Freispiel findet auch auf dem Außengelände statt. Außer den Spielgeräten stehen den 
Kindern zusätzlich ein Sinnespfad, die Kräuterschnecke, eine Wasserspielanlage, ein 
Weidentunnel und eine Baustelle (Bretter, Kästen, Steine, Rohre) zur Verfügung. 
 

 
Bildungsangebote 
 
Gezielte Angebote finden im Stuhlkreis, mit der Gesamtgruppe, in der Kleingruppe oder mit 
einzelnen Kindern statt, z.B. in Form von Bilderbuchbetrachtungen, Bewegungsspielen, 
Liedern, Gesprächen, Lernwerkstätten und Experimenten. 
Zu den gezielten Angeboten gehören auch Exkursionen außerhalb des Kindergartens, z.B. 
Spaziergänge und Umwelterkundungen. In den Sommermonaten finden Waldtage statt. 
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Projekte 
 
Am Anfang eines Projektes steht die Projektinitiative, d.h. aus einer 
spontanen Idee, aus einer Situation heraus oder aus Interesse an einer 
Veränderung entsteht ein Projektvorschlag. 
Während eines Projekts bearbeitet eine Kindergruppe ein bestimmtes 
Sachgebiet. Die Gruppe plant die Arbeit selbst und führt sie auch aus. Den 
Abschluss eines Projekts bildet in der Regel die Präsentation der 
erarbeiteten Ergebnisse. 
 
 
Kinderkonferenzen 
 
Immer, wenn Probleme auftreten oder Entscheidungen getroffen werden müssen, die von 
der ganzen Gruppe eingehalten werden sollen, ist es sinnvoll, alle  Kinder am 
Lösungsprozess zu beteiligen. 
Eine Kinderkonferenz wird einberufen! 
Dies kann durch eine Erzieherin, aber auch durch Kinder geschehen, die über ein 
bestimmtes Thema sprechen oder eine Entscheidung herbeiführen möchten. 
 
 
2.6 Qualitätssichernde Maßnahmen  
 
 
 
Beobachtung 
 
Das Bildungsangebot unserer Einrichtung ist die Grundlage für die Beobachtung der 
kindlichen Entwicklung. 
Das pädagogische Personal beobachtet die Kinder im Gruppengeschehen, in der 
Kleingruppe und in der Beschäftigung mit dem einzelnen Kind. 
Soziogramme unterstützen die Erzieherinnen darin, Gruppenstrukturen zu erkennen und die 
so gewonnenen Erkenntnisse in der pädagogischen Arbeit aufzugreifen. 
Kindgemäße Befragungen, so genannte „Kinderinterviews“, geben uns Rückmeldung 
darüber, wieweit Themen und Inhalte unserer Arbeit von den Kindern erfasst wurden. 
Die Mitarbeiterinnen tauschen sich im Team über ihre Beobachtungen aus und halten diese 
schriftlich in Form von Notizen und auf Beobachtungsbögen ( Perik und Seldak) fest. In 
Bildungsdokumentationen  wird die Entwicklung jedes einzelnen Kindes während seiner 
Kindergarten-Zeit festgehalten. 
 
Elternarbeit 
 
Diese Beobachtungen bilden die Grundlage für Gespräche, in 
denen die Eltern regelmäßig ( mindestens 1mal im Kindergarten-
Jahr) über den Entwicklungsstand ihres Kindes informiert 
werden. 
Bei Bedarf finden im Rahmen dieser Elterngespräche auch 
Beratungen über gezielte Förder- und Entwicklungsmöglichkeiten 
statt. Wir bieten den Eltern die Möglichkeit, sich bei 
Elternabenden mit päd. Themen auseinanderzusetzen. 
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Neben allgemeinen pädagogischen Fragen werden immer wieder auch Schwerpunkte aus 
unserer Konzeption aufgegriffen und den Eltern bei Themenelternabenden vermittelt (z.B. 
Sinneswahrnehmung, Bewegungserziehung). 
Hierbei ist es uns wichtig, dass die Teilnehmer nicht nur Zuhörer sind, sondern sich aktiv am 
Elternabend beteiligen können. 
 
 
 
Team 
 
Unser Team trifft sich wöchentlich zu Dienstgesprächen und Teambesprechungen, in denen 
die pädagogische Arbeit geplant und reflektiert wird. 
Außerdem nimmt das Personal regelmäßig an Fortbildungen, Besprechungen und 
Arbeitskreisen teil. 
Den Mitarbeiterinnen steht im Kindergarten Fachliteratur zur Verfügung, die ständig 
aktualisiert wird. 
Grundlage unserer pädagogischen Arbeit ist der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan ( 
BEP). 
Mit den Inhalten unserer Konzeption setzen wir uns immer wieder kritisch auseinander; 
Ergänzungen und Änderungen werden vom gesamten Team erarbeitet. 
Einmal jährlich wird von uns eine schriftliche Elternbefragung durchgeführt, um die 
Zufriedenheit der Eltern zu überprüfen und Gelegenheit zu geben, Anregungen und 
Wünsche zu äußern um diese, soweit es die Rahmenbedingungen zulassen, umzusetzen. 
Die Lernwerkstätten werden je nach Thema der jeweiligen Projektarbeiten mit den 
benötigten Materialien ausgestattet. 
Hierbei werden auch Materialien aus der Montessori- Pädagogik eingesetzt. 
 
 
 
Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
 
Unsere Einrichtung arbeitet sowohl mit dem Träger (Stadt Fladungen), als auch mit 
folgenden anderen Institutionen zusammen: 
 
·  Grundschule Fladungen 
·  Aufsichtsbehörde/ Jugendamt Bad Neustadt 
·  Arbeitskreis Kindergarten- Grundschule 
·  Caritas 
·  mobile sonderpädagogische Hilfe 
·  Diagnoseförderklasse Nordheim 
·  Kindergärten der Umgebung 
·  Frühförderung Bad Neustadt 
·  Staatsinstitut für Frühpädagogik ( Teilnahme an einer Studie zur Entwicklung eines 

Sprachbeobachtungsbogens) 
·  Logopäden 
·  Ergotherapeuten 
·  Kirchengemeinde ( Pfarrer, Gemeindereferent, Seniorenkreis) 
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Erziehungsratschläge eines Kindes 
 

 
·  Verwöhne mich nicht. Ich weiß sehr wohl, dass ich nicht alles bekommen kann, wonach 

ich frage. Ich will Dich nur auf die Probe stellen. 
 
·  Weise mich nicht im Beisein anderer Leute zurecht, wenn es sich vermeiden lässt. Ich 

werde Deinen Worten mehr Beachtung schenken, wenn Du mich nicht blamierst. 
 
·  Sei nicht ängstlich mit mir, schenke meinen kleinen Unpässlichkeiten nicht zu viel 

Aufmerksamkeit. Sie verschaffen mir nur manchmal die Zuwendung, die ich benötige. 
 
·  Sei nicht fassungslos, wenn ich Dir sage “ Ich hasse Dich“. Ich hasse nicht Dich, sondern 

Deine Macht, meine Pläne zu durchkreuzen. 
 
·  Bewahre mich nicht immer vor den Folgen meines Tuns. Ich muss auch mal peinliche 

Erfahrungen machen. 
 
·  Mach keine Versprechungen. Bedenke, dass ich mich schrecklich im Stich gelassen 

fühle, wenn Versprechen gebrochen werden. 
 
·  Unterbrich mich nicht, wenn ich Fragen stelle. Wenn Du das tust, werde ich mich nicht 

mehr an Dich wenden, sondern meine Informationen woanders bekommen. 
 
·  Sag nicht, meine Ängste seien albern. Sie sind erschreckend echt, aber Du kannst mich 

beruhigen, wenn Du versuchst, sie zu begreifen. 
 
·  Versuche nicht immer, so zu tun, als seist Du perfekt und unfehlbar. Der Schock ist für 

mich zu groß, wenn ich herausfinde, dass Du es doch nicht bist. 
 
·  Denke nicht, es sei unter Deiner Würde, Dich bei mir zu entschuldigen. Deine ehrliche 

Entschuldigung weckt in mir ein überraschendes Gefühl der Zuneigung. 
 
·  Vergiss nicht, ich liebe Experimente. Ich kann ohne Sie nicht groß werden. Bitte halt´s 

aus. 
 
·  Vergiss nicht, wie schnell ich aufwachse. Es muss für Dich sehr schwer gewesen sein, 

mit mir Schritt zu halten- aber bitte versuch´s trotzdem. 
 

Danke für Ihr Interesse an unserer Einrichtung! 
 


